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Band.

St. (Sonett, bett 18. Slugttfl 1888.
©rfepeint je SamftagS uttb foftet per Quartal Çr. 1. 80.

Snferate 20 ©t§. per lfpaltige Ißetitjeile.

SRebattion, ©jpebition, ®rucf & 2Rerlùg non jjî. Semt-giuliteur, St. ©allen.

SBodjenfrruifj:
@£Ut£f£ |tiü jufrtebcn belt rottutg-lieifrcn ®ug,
fu tauft ntdjt, ob (ftcttteöen ritt gteidjcr kommen mag.

lieber bie Fabrikation lani>tt)irtlj=

fBjaftlittjer lltafitjinen unb ieriit|c
in ber Sdjnieii.

(Scplufc.)

ifteben ber ermähnten attglänbifcpen
Sonfurrenj finb eg auep bte gatjïreicEien

tieinera fröeepanifer atrtb ©djloffer, bie

bem ©rojjbetrieb für lanbwirtpfcpafte
liepe DJlafcpmen bebeutenben ©intrag berurfaepen. SRatt ftebt

alfo £)ier oor ber £patfacpe, fo eigentpümlicp fie erfcPeinen

mag, baB bie Sleininbuftrie bie ©roBinbuftrie in üerfcpiebe=

nen SSrancfjen prüdptreten «öt£)igt, ofjne babet aber felbft

p einiger fßrofperität p gelangen.
SDie ©roBinbuftrie gelangt ftetg Weniger in bireften 2?er=

ïepr mit ben Sonfumenten, fonbern muB fitf) immer mepr
beS Qwifcpenpänblerg bebienen, ba bie ßanbwirtpe oielfadj
bie fDtüpe beg BrieffcpreiPeng freuen unb nur in nädjfter
fftäpe faufett, wenn felbft bag ißorpanbene nur tpeilweife
iprern Sebarf genügt. ®aß pierburcp bag ©efepäft für ben

©roBinbuftriellen bei oermeprten Soften immer fcpwieriger
Wirb, bebarf nidjt mepr toeiter ausgeführt p werben.

gür oerfepiebene SJiafcpinengattungen, wie 3Mpmafcpinen,
öeuwenber, igeureepen, §eupreffen, Oelïudfjenhredfer, ©enfen,
©abeln itnb anbere ©taplwertgeuge, bleibt bie ©cpwets ftetg
auf bag Sluglanb angemiefen. Dticpt baB biefe ©egenftänbe

nicfjt ebenfo gut bei uns gemadpt werben tonnten, allein
beren üortpeilpafie Aperfteltuug erforbert ©roBbetrieb, bag ift
ÜJlaffenprobuftion. Safür ift bie Sdjweij ein oiel p fleineg
Slbfapgebiet, nnb ba ber ©pport in fÇolge ber 3oHt»erhäIt=
niffe ttnmöglidj geworben, fo ift eg nicht lolpenb, bie hiefür
notpigen ©inridptungen p fchaffen. 23erft^iebene SSerfuche

muBten Wieber aufgegeben werben.
®ag ©ubmiffiongoerfapren finbet in ber $abritation

lanbwirtpfcpaftliciper SDlafdhirien Wenig Slnwenbuttg. 2Bopl ift
eg fepon üorgetommen, baB ©enoffenfdjaften für gewiffe 2lr=
tifel unb fffiafepinengattungen ben SBeg ber ©ubmiffion be=

traten; inbeffen ift ttng unbetannt, baB je ein gröBereg fdjWei=
gerifdheg ©tabliffement mit ben Sieferungen betraut würbe.
2Jîeift waren eg fèânbler mit auglänbifdjen gcibrifaten, pte

p ©cpleuberpreifen ©ingaben fteHten unb waprfcpeinlicp auep
ben Sieg baüontrugen. Db bie ©enoffenfdjaften bei biefern
©pftem gut fapren werben, ift eine fjrage, bie entfdjieben
Oerneint Werben muB- 9tidjt nur wirb bietfach geringe Strbeit
geliefert, bie felbft p jebem ißreig p tpeuer ift, fonbern eg

tritt andj regelmäBig ber $all ein, baB Dteparatnren nnb
©rfapftücte gar nicht gemacht unb geliefert werben tonnen,
weil ber Säufer bie gabrif, ang ber bie ffltafcpine flammt,
gar nicht tennt, alfo gar nicht weiB, Woptn fiep wenben;
bemt Wenn, wie eg in ben legten Sapren mehrfach borge*
tommen, bie ffabriten p epiftiren aufgehört paben, oermag
auep ber 3wifd)enpänbler feinen ©rfafe p befepaffen. ©nt*
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Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 8V.

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Redaktion, Expedition, Druck â Verlag von W. Senn-Karbieur, St. Gallen.

Wochenspruch:

Genieße stitt zufrieden den sonnrg-hrit'ren Tag,
Du weißt nicht, ab hienieden ein gteicher kommen mag.

Neber die Fabrikation tandmrth-
Hässlicher Maschinen und Geräthe

in der Schweiz.

(Schluß.)

Neben der erwähnten ausländischen
Konkurrenz sind es auch die zahlreichen
kleinern Mechaniker und Schlosser, die

dem Großbetrieb für landwirthschaft-
liche Maschinen bedeutenden Eintrag verursachen. Man steht

also hier vor der Thatsache, so eigenthümlich sie erscheinen

mag, daß die Kleinindustrie die Großindustrie in verschiede-

neu Branchen zurückzutreten nöthigt, ohne dabei aber selbst

zu einiger Prosperität zu gelangen.
Die Großindustrie gelangt stets weniger in direkten Ver-

kehr mit den Konsumenten, sondern muß sich immer mehr
des Zwischenhändlers bedienen, da die Landwirthe vielfach
die Mühe des Briefschreibens scheuen und nur in nächster

Nähe kaufen, wenn selbst das Vorhandene nur theilweise

ihrem Bedarf genügt. Daß hierdurch das Geschäft für den

Großindustriellen bei vermehrten Kosten immer schwieriger

wird, bedarf nicht mehr weiter ausgeführt zu werden.

Für verschiedene Maschinengattungen, wie Mähmaschinen,
Heuwender, Heurechen, Heupressen, Oelknchenbrecher, Sensen,
Gabeln und andere Stahlwerkzeuge, bleibt die Schweiz stets

auf das Ausland angewiesen. Nicht daß diese Gegenstände

nicht ebenso gut bei uns gemacht werden könnten, allein
deren vorlheilhafte Herstellung erfordert Großbetrieb, das ist
Massenproduktion. Dafür ist die Schweiz ein viel zu kleines
Absatzgebiet, und da der Export in Folge der Zollverhält-
nisse unmöglich geworden, so ist es nicht lohnend, die hiefür
nöthigen Einrichtungen zu schaffen. Verschiedene Versuche
mußten wieder aufgegeben werden.

Das Submissionsverfahren findet in der Fabrikation
landwirthschaftlicher Maschinen wenig Anwendung. Wohl ist
es schon vorgekommen, daß Genossenschaften für gewisse Ar-
tikel und Maschinengattungen den Weg der Submission be-

traten; indessen ist uns unbekannt, daß je ein größeres schwei-
zerisches Etablissement mit den Lieferungen betraut wurde.
Meist waren es Händler mit ausländischen Fabrikaten, die

zu Schleuderpreisen Eingaben stellten und wahrscheinlich auch
den Sieg davontrugen. Ob die Genossenschaften bei diesem
System gut fahren werden, ist eine Frage, die entschieden
verneint werden muß. Nicht nur wird vielfach geringe Arbeit
geliefert, die selbst zu jedem Preis zu theuer ist, sondern es

tritt auch regelmäßig der Fall ein, daß Reparaturen und
Ersatzstücke gar nicht gemacht und geliefert werden können,
weil der Käufer die Fabrik, aus der die Maschine stammt,
gar nicht kennt, also gar nicht weiß, wohin sich wenden;
denn wenn, wie es in den letzten Jahren mehrfach vorge-
kommen, die Fabriken zu existiren aufgehört haben, vermag
auch der Zwischenhändler keinen Ersatz zu beschaffen. Ent-
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toeber entfiedert battit für §erfiettitng paffenber Stobette feftr
große Sieparaturfoftert ober ber Saubmirtb fann bie Sta*
fdjtne als unbraithar bet ©eile ftetten. @S muß alfo audj
fiter im Sttiereffe ber £anbmirtbfdjaft angeratpen werben,
ioettiger bett SfSretS als bte Qualität ber ffltafdjine gu berüd*
fictjtigen unb ba gu laufen, mo fie borfommenbettfaïïS audj
billigen unb prompten ©rfaßeS fictjer finb. Stodj lange nicpt
ift ber nieberfte SßreiS toirfttdj ber bittigfte.

Ser Slbfap Ianbroirt|fc|aftli(|er Stafdjinen bat fid), tote

aus oorftebenber SluSfübrung beoborgebt, nidjt nur nidjt Oer*

me|rt, fonberu fogar bebentenb oerminbert. Stehrfache 23er=

fudje, burd) ©rricijtung bon SepotS ben Slbfaß gu fteigern
unb ber auSlänbifdjen Sonturreng entgegeugutreten, ertoiefen
fidf als nidjt lobnenb. 3n ben mciften Ratten entioideln bie

SepotS*3nt)aber nid)t bte erforberlictje Sbätigfeit, ben Slbfaß

gu befördern. ©o mußte bie SBaare nad) 1—2 3a|ren un=
üert'auft gurüdgettommen ober gu jebem Sßreife loSgefcblagen
werben, tooburd) ber Strtifel immer mebr im greife bcnmter*
gebracht tourbe, fo baß fieute bie tanbtoirtbfhaftlidw 2Jta=

fcf)tnen=S3rancf)e — für bett $abrifanteit toenigftenS — nicht
me|r als eine lobnenbe begeidjnet toerben !ann.

3n ber Slnfertigung bon ©pegialitäten fudjte unb fanb
bie lanbtoirtbfdjaftlitbe Stafdjtnenfabrifation ber ©djmeig ibre
©tärte, fo lange ibr ber ©pport nidjt burd) eingeführte ©djub*
gölte ber ttnS umgebenbett «Staaten unb bte ftarf angetoad)=

fene fonfurreng oerunmögltht tourbe. Q|ne ©jport ift ber

©roßbetrieb für ©rgeugttng oon ©pegialitäten ber lanbroirtlj*
fdjaftlidjen StafhinemSrandjen nidjt mehr möglich, bafür
ift ber Sonfnm ber @d)toeig biet gu geringfügig. ©iniger*
maßen lobnenb wirb fih baS betreiben bon ©pegialitäten,
toie g. 33. Sflüge, ©ggen, 3ßagen ec., nur nodj im Mein*
betrieb unb bei bireïtem Serfebr beS ißrobugenten mit bem

Sonfumenten ertoeifen, ba er ben totalen Sebürfttiffen je*
toeitS Secfmung gu tragen üermag unb biet geringere ©pefen
für ibn in Setraht fornmen.

SBefentlid) neue ©rfinbungen fittb in ber lanbtoirtbfdjaft*
lieben StafhtnemSrandje toenigftenS für ben fdjweigerifhen
Sebarf niibt gu oergeidjtten, bagegen geigt fid) mehr unb

me|r baS Seftreben, bie oorbanbenen Stafdjtnen g. 33. für
rationette $utterbereiiung, ®ädfelmafd)ttten, ©hrotmübleit,
tttübenfdjiteibmafcbinen mebr in Slnwettbung gtt bringen, Stur
bie gefcbtoäcfjte Sauffraft ber fianbtoirtbe ift ioobt an ber

tangfam fortfcfjreitenben ©infübrung biefer gtoedmäßigen ttfta=

fdjinen fdjulb.
Stidjt unertoäbnt motten mir taffen, baß ber praftifdje

Serfud) gemacht toerben fott, burd) ©nfillage baS ©rünfutter
baS gange 3a|r frifd) grün gu erhalten, mit anbern SBorten,
baS gange Satjr bie ©rünfütterung gu ermögltdjen. Se*
reitS fittb in ©nglanb größere unb taut Sertä)t fe|r ge=

lungene Serfudje gemacht roorben. ©S bat aud) bereits ein

größerer fdjtoeigerifher Sanbmirtb fid) bereit erftärt, bie 33er=

fttcEje btefeS 3al)r borgttnebmen. Sie eminenten SSortljeile,
bie hieraus für bie Siebgudjt refuttiren müßten, motten mir
bem üßrattifer gu beurtbeiten anbeimftetten.

3n atten Qottöerbanblungett geigte fih baS Streben aller
33erufSgioeige, burdj Segcljren böb^er Sottfäße einigen ©dmb
gegen bie auSlünbifdje Sîonfurreng gu erreichen; unter biefen

©djußbegebrenben ermähnen toir, toeil ttnS btreft berübrenb,
bie fdjtoeigerifhen ©ägereien. Siefe festen für ©infutjr bon
©(bnittroaaren (gefdjnittene S3retter unb Sielen) einen 3ott=
faß bon 40 ©tS. per q burcb, waS ungefähr einer SreiS*
fteigerung oon 8 % gleidjfommt. 393ir motten bie Sotijtoen*

bigfeit biefeS ©dmÇeS nidjt in 3lbrebe ftetten unb ben Sägern
benfetben gerne gönnen; aber — unb baS ift uns unerftärtidj
— toarum erfannte man nidjt attdj für alte ©djnitttoaaren Oer*

arbeitenben SerufSgtoeige bie 'Sotbtoenbigfeit, bereu $abri*

fate ebenfalls angemeffen gu fdjüben? Qber glaubte matt
böbern DrtS burcb 33ertbeuerung ber Sobprobufte bie ©sport*
fäbigfeit ber gfabrifanteit gu fteigern unb fie gu größerer
Sonfurrengfäbigfeit int3nlanbe gu befähigen?! ©S ift hier
nidjt ber Ort, bie QoEpoltttf einer ftritif gu untergeben;
mir begnügen uns bamit,. barauf bingutoeifen, baß einfeitig
gemährter ©djub ftetS gur ©cbäbigung attberer 33erufSgtoeige

führt unb ein rationetteres Sorgeben unb forgfältigereS
prüfen aller oermanbten Sntereffen mit entfprerfienberer Se*
ritdftdjtigung oiel gur SSefferung ber fdjioeigerifcben 3nbuftrie
beitragen mürbe, ©benfo füllte auch ben fdjtoeigerifcben £anb=
mirtben an'S §erg gelegt toerben, bem fdjtoeigerifcben $abri=
fate — gute unb preiStoiirbige 3Jtafd)inen natürlich oorattS=
gefegt — ben 33orgug me|r gugutoenben; ber granfen, ber
im Sanbe bleibt, toirb auch ihnen toieber gu gut fornmen.

©obann fdireibt uns ber lebtjäbrige Sericbterftatter —
etn Sltcbt^robugent, aber gemiegter fjad)fenner — u. 31.

üftacbftebenbeS:

ftta^ bem SluSfatte ber lebtjabrigen ©rnte, bie befannt=
lid) nach SanbeStbeilen unb Kulturen fe|r oerfdjieben, int
©angen mittelmäßig toar, fonnte fidj bmficbttlä) beS SlbfaèeS
üon 31rtifeln auf unferem ©ebiete nichts toefentlidj änbern.

©elbft bie Heineren SluSftettungen, toie auch bte große f<hmei=

gerifche lanbmirtbfdjaftliche SluSftefiung in Sleuenburg, bei

melcher bie 31uSftetter gu ihren llnfoften nod) ©intrittSgelber
gu gablen hatten, brachten ben ißrobugenten lanbroirtbfchaft=
lieber IpülfSmittel nicht baS ertoartete ©efdjäft. ®erätbe= unb
2ttafcbtnen=ißroben in oerfcfjtebenen Santonen üerfchafften ein=

geinen 3)ieiftern etmaS Stbfaß.
33on Slrtifeln, meldje mir oom StuSlanbe begieben müfs

fen, finb namentlich bie milcbtoirtbfchaftlichen, inSbefonbere
bie ©entrifugen gu nennen, bie gur 3eit bei uns nid)t in
ber SSoffenbung unb gu ben greifen mie bie begogenen er=

ftettt toerben föttnen. SaS halbe Gumbert foleber, bie feit
einigen 3a|ren in Setrieb fatnen, Oermebrt fid) ftetig, menn
and) langfam; aud) treten gu ben burd) äftafdjinenfraft ge=

triebenen bie feit furger 3"t erfteïïten fèaubcentrifugen für
fleinere Setriebe btngu- Stuf baS SluSlanb bleiben toir aber

auch bei Slrtifeln angetoiefen, nach toeldjen oiel gefragt roirb,
melche mehr unb mehr Sebürfttiß werben unb leicht berge*

ftettt toerben fönnten, toie 0eIfudjettbred)er, gute leijtuugS*
fähige Snochentuüblen u. bgl., bie bei ttnS gar nidjt ober

nidjt nad) ben heften Sîuftern erftettt metben.

Sei allgemeiner llmfdjau, toie bei Sroben, welchen ber

Sericbterftatter beigutoobnen ©elegenbett hatte, mürben toir
toieberbott gu ben nid)t gum erften Stale auSgefprodjenen
Slagen Oeranlaßt, baß aus Stange! an ©elbftftänbigfeit öiele

Steifter gegtoungen finb, nadj in* ober auSlänbifcben Stuftern
gu arbeiten, wobei oft ber reetjt gefebidten unb tüchtigen
SluSfübrung halber gu bebauern ift, baß baS richtige Ser*
ftänbniß abgeht, baß man fidj oft beS 3toedeS nur unüott*
fornmen bewußt ift. ©S fommett beifpielsmeife bei ißflügen
Sorfcßare üor, bie für getoiffe Serbältniffe fetjr brauchbar
finb ober fein fönnten, bie aber ihren Sienft nicht tbun
unb meiftenS ben 3a0ioiberftanb feßr bebeutenb üermel)ren,
ohne gu nüßen, weil fie nur beStjalb üon bem Serfertiger
für notI)toenbig gehalten toerben, ba fie ja aud) an bem

Stufter, baS nadjgebilbet tourbe, fid) befanben. Sa fie aber

ohne Senntniß nur nahgebaut unb miHfürlidj in ber gorrn
geänbert mürben, toerben fie gtoetfloS unb nahttjeilig. ©benfo
Oerbält eS fidj bielfah mit toillfürtiher Slenberung anberer

Sbeile beS ©erätheS ober Sbeilen an Stafhinen. Salb
geigen bte SetailS, oft bie gangen SInorbnungen ben beften
SBitten unb laffen bie richtige Slbfidjt erfennett; bie Surdp
fithruttg fheitert aber au bem Stangel ber notbtoenbigen
Sorbilbung. ttteht auffaKenb befunbet bieS ein iPflug, ber
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weder entstehen dann für Herstellung passender Modelle sehr

große Reparaturkosten oder der Landwirth kann die Ma-
schine als unbranchar bei Seile stellen. Es muß also auch

hier im Interesse der Landwirthschast angerathen werden,
weniger den Preis als die Qualität der Maschine zu berück-

sichtigen und da zu kaufen, wo sie Vorkommendenfalls auch

billigen und prompten Ersatzes sicher sind. Noch lange nicht
ist der niederste Preis wirklich der billigste.

Der Absatz landwirthschaftlicher Maschinen hat sich, wie
aus vorstehender Ausführung hervorgeht, nicht nur nicht ver-
mehrt, sondern sogar bedeutend vermindert. Mehrfache Ver-
suche, durch Errichtung von Depots den Absatz zu steigern
und der ausländischen Konkurrenz entgegenzutreten, erwiesen
sich als nicht lohnend. In den meisten Fallen entwickeln die

Depots-Inhaber nicht die erforderliche Thätigkeit, den Absatz

zu befördern. So mußte die Waare nach 1—2 Jahren un-
verkauft zurückgenommen oder zu jedem Preise losgeschlagen
werden, wodurch der Artikel immer mehr im Preise herunter-
gebracht wurde, so daß heute die landwirthschaftliche Ma-
schinen-Branche — für den Fabrikanten wenigstens — nicht
mehr als eine lohnende bezeichnet werden kann.

In der Anfertigung von Spezialitäten suchte und fand
die landwirthschaftliche Maschinenfabrikation der Schweiz ihre
Stärke, so lange ihr der Export nicht durch eingeführte Schutz-
zölle der uns umgebenden Staaten und die stark angewach-
sene Konkurrenz verunmöglicht wurde. Ohne Export ist der

Großbetrieb für Erzeugung von Spezialitäten der landwirth-
schaftlichen Maschinen-Branchen nicht mehr möglich, dafür
ist der Konsum der Schweiz viel zu geringfügig. Einiger-
maßen lohnend wird sich das Betreiben von Spezialitäten,
wie z. B. Pflüge, Eggen, Wagen zc., nur noch im Klein-
betrieb und bei direktem Verkehr des Produzenten mit dem

Konsumenten erweisen, da er den lokalen Bedürfnissen je-
weils Rechnung zu tragen vermag und viel geringere Spesen
für ihn in Betracht kommen.

Wesentlich neue Erfindungen sind in der landwirthschaft-
lichen Maschinen-Branche wenigstens für den schweizerischen

Bedarf nicht zu verzeichnen, dagegen zeigt sich mehr und

mehr das Bestreben, die vorhandenen Maschinen z. B. für
rationelle Futterbereitung, Häckselmaschinen, Schrotmühlen,
Rübenschneidmaschinen mehr in Anwendung zu bringen. Nur
die geschwächte Kaufkraft der Landwirthe ist wohl an der

langsam fortschreitenden Einführung dieser zweckmäßigen Ma-
schinen schuld.

Nicht unerwähnt wollen wir lassen, daß der praktische

Versuch gemacht werden soll, durch Ensillage das Grünfutter
das ganze Jahr frisch grün zu erhalten, mit andern Worten,
das ganze Jahr die Grünfütterung zu ermöglichen. Be-
reits sind in England größere und laut Bericht sehr ge-
lungene Versuche gemacht worden. Es hat auch bereits ein

größerer schweizerischer Landwirth sich bereit erklärt, die Ver-
suche dieses Jahr vorzunehmen. Die eminenten Vortheile,
die hieraus für die Viehzucht resultiren müßten, wollen wir
dem Praktiker zu beurtheilen anheimstellen.

In allen Zollverhandlungen zeigte sich das Streben aller
Berufszweige, durch Begehren höherer Zollsätze einigen Schutz

gegen die ausländische Konkurrenz zu erreichen; unter diesen

Schutzbegehrenden erwähnen wir, weil uns direkt berührend,
die schweizerischen Sägereien. Diese setzten für Einfuhr von
Schnittwaaren (geschnittene Bretter und Dielen) einen Zoll-
satz von 4V Cts. per H durch, was ungefähr einer Preis-
steigerung von 8 °/g gleichkommt. Wir wollen die Nothwen-
digkeit dieses Schutzes nicht in Abrede stellen und den Sägern
denselben gerne gönnen; aber — und das ist uns unerklärlich
— warum erkannte man nicht auch für alle Schnittwaaren ver-
arbeitenden Berufszweige die Nothwendigkeit, deren Fabri-
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kate ebenfalls angemessen zu schützen? Oder glaubte man
höhern Orts durch Vertheuerung der Rohprodukte die Export-
fähigkeit der Fabrikanten zu steigern und sie zu größerer
Konkurrenzfähigkeit imJnlande zu befähigen?! Es ist hier
nicht der Ort, die Zollpolitik einer Kritik zu unterziehen;
wir begnügen uns damit, darauf hinzuweisen, daß einseitig
gewährter Schutz stets zur Schädigung anderer Berufszweige
führt und ein rationelleres Vorgehen und sorgfälligeres
Prüfen aller verwandten Interessen mit entsprechenderer Be-
rücksichtigung viel zur Besserung der schweizerischen Industrie
beitragen würde. Ebenso sollte auch den schweizerischen Land-
Wirthen an's Herz gelegt werden, dem schweizerischen Fabri-
kate — gute und preiswürdige Maschinen natürlich voraus-
gesetzt — den Vorzug mehr zuzuwenden; der Franken, der
im Lande bleibt, wird auch ihnen wieder zu gut kommen.

Sodann schreibt uns der letztjährige Berichterstatter —
ein Nicht-Produzent, aber gewiegter Fachkenner — u. A.
Nachstehendes:

Nach dem Ausfalle der letztjährigen Ernte, die bekannt-
lich nach Landestheilen und Kulturen sehr verschieden, im
Ganzen mittelmäßig war, konnte sich hinsichtlich des Absatzes

von Artikeln auf unserem Gebiete nichts wesentlich ändern.

Selbst die kleineren Ausstellungen, wie auch die große schwei-
zerische landwirthschaftliche Ausstellung in Neuenburg, bei

welcher die Aussteller zu ihren Unkosten noch Eintrittsgelder
zu zahlen hatten, brachten den Produzenten landwirthschaft-
licher Hülfsmittel nicht das erwartete Geschäft. Geräthe- und
Maschinen-Proben in verschiedenen Kantonen verschafften ein-
zelnen Meistern etwas Absatz.

Von Artikeln, welche wir vom Auslande beziehen müs-
sen, sind namentlich die milchwirthschaftlichen, insbesondere
die Centrifngen zu nennen, die zur Zeit bei uns nicht in
der Vollendung und zu den Preisen wie die bezogenen er-
stellt werden können. Das halbe Hundert solcher, die seit

einigen Jahren in Betrieb kamen, vermehrt sich stetig, wenn
auch langsam; auch treten zu den durch Maschinenkraft ge-
triebenen die seit kurzer Zeit erstellten Handcentrifugen für
kleinere Betriebe hinzu. Auf das Ausland bleiben wir aber

auch bei Artikeln angewiesen, nach welchen viel gefragt wird,
welche mehr und mehr Bedürfniß werden und leicht herge-
stellt werden könnten, wie Oelkuchenbrecher, gute leijtungs-
fähige Knochenmühlen u. dgl., die bei uns gar nicht oder

nicht nach den besten Mustern erstellt weiden.
Bei allgemeiner Umschau, wie bei Proben, welchen der

Berichterstatter beizuwohnen Gelegenheit hatte, wurden wir
wiederholt zu den nicht zum ersten Male ausgesprochenen

Klagen veranlaßt, daß aus Mangel an Selbstständigkeit viele

Meister gezwungen, sind, nach in- oder ausländischen Mustern
zu arbeiten, wobei oft der recht geschickten und tüchtigen
Ausführung halber zu bedauern ist, daß das richtige Ver-
ständniß abgeht, daß man sich oft des Zweckes nur unvoll-
kommen bewußt ist. Es kommen beispielsweise bei Pflügen
Vorschare vor, die für gewisse Verhältnisse sehr brauchbar
sind oder sein könnten, die aber ihren Dienst Nicht thun
und nieistens den Zugwiderstand sehr bedeutend vermehren,
ohne zu nützen, weil sie nur deshalb von dem Verfertiger
für nothwendig gehalten werden, da sie ja auch an dem

Muster, das nachgebildet wurde, sich befanden. Da sie aber

ohne Kenntniß nur nachgebaut und willkürlich in der Form
geändert wurden, werden sie zwecklos und nachtheilig. Ebenso

verhält es sich vielfach mit willkürlicher Aenderung anderer

Theile des Geräthes oder Theilen an Maschinen. Bald
zeigen die Details, oft die ganzen Anordnungen den besten

Willen und lassen die richtige Absicht erkennen; die Durch-
führung scheitert aber an dem Mangel der nothwendigen
Vorbildung. Recht auffallend bekundet dies ein Pflug, der



ZU einer ißroBe angemelbet mar. Um bent Kleinbauern ju
bienen, mar eine möglichft einfache Konftruftion erfunben, bie
aber baran fcfjeiterte, baß mit bentfelben meber ein richtiges
Scljneiben ber ©rbftreifen nod) ein SBenben berfelben mög=

lid), fonbern ein großer SBiberftanb bei fdjlechter Bobew
bearbeitung baS Refultat mar.

©erabe für bie Klaffe ber §aitbmerfer, weldje für bie

Sanbtoirtpe arbeitet, mären eingeljenbe Borftubien an ben

§anbmerferfd)ulett notfimenbig. Btan überfielt nielfach üiel

p fepr bie ©chmierigfeiten, meiere gerabe in biefen Branchen
fid) bem Bteifter entgegenftellen. Sie auSzufüprenben Arbeits*
progeffe ftellen bei ben lanbroirthf<haftlid)en §filf8mitteln oft
meit fdjmierigere Anforberungen, als eS bei oberflächlicher
Betrachtung fcheinen fann; benn eS muffen ©erätpe unb
Blafdjinen möglichft einfach unb folibe fein, ba fehr häufig
nidjt fdjonenb bamit umgegangen merben !ann, unb p Allem
follen fie auch mohlfeil fein, ba bie SlnfdE)affung ber ber*
fcfjiebenartigen £>ülfSmitteI felbft für ben großen ©runbbefißer
oft fd^mierig ift. Unfere ©emerbemufeett foHten eS fid) an*
gelegen fein laffen, auch biefem Steige ber gewerblichen 3n*
buftrie bie gehörige Aufmerffamfeit p fdjenfen. Sammlungen
guter Bfufter oon laubmirtbfchaftlidjen ©eräthen unb S0îa=

fdjinen mürben ben Sanf eines beträchtlichen SheileS unferer
Bebölferung erhalten; eine foldje, Perbunben mit einer Bru*
fungSftation, morüber mir uns im öorjährigen Berichte aus*
fpradjen, mürbe in turner 3ett ihre Bebeutung geigert. Beim
Borhanbenfein guter, affgemein zugänglicher Btufter mürbe

mahrfcheinlich auch ein Sljdl berfenigen fjülfSmittel bei uns
ausgeführt, metche, mie bie fdfon oben angeführten, aus bem
AuSlanbe bezogen merben müffen. SBir befürchten, baff nach

©infüßrung beS BatentgefefeeS mancher unferer Bleifter es
bereuen mirb, baß er nicht rechtzeitig fid) gute Biufter zur
Ausführung mahlte, ba ihm in- unb auSlänbifche Butent*
nehmer bie feither befteffenbe freie Sßahl ber Don ihm aus-
geführten Artifel ftarl befdjränfen merben.

SBarnen müffen mir im gntereffe ber Betreffeitben §olz*
unb Btetallgeroerbe, mie minbeftenS in gleichem Blaße in
jenem ber Sanbmirtfje, bor bem im legten 3al)re mieber auf*
getauchten Borfchlage, lanbrnirthfcpaftliche ©erüthe unb Bia*
fchinen (größere mären hier auSzufchließen) auch in unferem
Sanbe bnreh fabrifmäfeige Blaffenprobuftion mohlfeiler her*

ftellen zu laffen, als bieS burch bie einzelnen Kleinmeifter
gefchieht unb gefchehen fann. SGSir bezmeifeln nicht, baß biet*
fach BeffereS geliefert mürbe, als bieS jefct ber gall ift,
audi möchte ber B^iS fid) bei manchen Sirtiteln ermäßigen.
SBer aber foil bie ja niemals zu umgehenben Reparaturen
machen? ©oll ber IpanbWerfer einzig zum glider Ijerabfinfeit
SBurbe er fich nicht bor foldjer Arbeit bebanfen, bann mürbe

er fchneff einfepen, baß nicht babon zu leben märe, ©djlimmer
märe aber alSbann ber Sanbloirtp baran, ba eine größere

gabrif bie glidarbeit faum übernähme, eine foldje megen

großer ©ntfernung in ben meiften gälten unbequem läge,
biefelbe nicht fofort bebienen fönnte unb ber Sanbmirth ge*

zmungen würbe, trog ben AitSgabeu für Transport beS zu
reparirenben ©tüdeS unb beS entfteßenben 3eitberlufteS fein
Anlagefapitat für bie medjanifdjen ^ülfSmittel bebeutenb zu
bergrößern, wenn er nicht in ©efaljr laufen will, wegen
Blangel an Referbeftüden bie oft brängenbe Slrbeit liegen
ZU laffen.

©intgung ber Bleifter zu Berbänben, um gemeinfchaftlid)
ihre Sntereffen zu wahren, möglichft tüchtige theoretifepe unb
praftifepe AuSbifbung für baS gad) in ©chule unb SÖerl*

ftätte, Borführung tüchtiger Biufter unb baS Beftreben zur
Sßegfdjaffung aller bei Rrüfungen ober bei ber Bermenbuug
ber igülfSmittel fich z^igenben Blängel fönnen nur zur Ber*
befferung eines Qttjeigeg ber ©emerbe bienen, ber fo lange

nicht zu entbehren ift, als ber Blenfdj ben Aderbau be*

nöthigt.
Sie bon einer medhanifdhen Sßerfftätte in Burgborf als

Spezialität eingeführten Blapl* unb ©cfjälapparate — fö=

genannte Bauernmühlen — erfreuen fich einer bebeutenben

3unaf)me ber Brobuftion unb finben fehr ftarfen Abfap felbft
Argentinien unb Ungarn.

„Sie Sltfietter" — ai» .triepQejcfjrei!
(©ine ©tubie bon Arcpiteft ©. Keßler in ©t. ©allen.)

(®cl)lup.)

3n Rr. 16 ber BlonatSfdjrift „Seutfdjlanb" Wirb baS

Tagesziel ber Bobenreform mit ben Tageszielen anberer

griebenSapoftel, welche ihre ©pezialbeftrebungen im Borber*
grunbe hüben möchten, zufammengeftefft. Saraus geht leiber
herbor, baß borberljanb nur eine fleine Blinberpeit fich zu
bem fühnen ©ebanfen auffchmingen fann, baß bie große

BBaprpeit, welche baS 3iel ber Bobenreform in fich fdjließt
unb bie mit ihr oerfochten wirb, bie SBaprpeit nämlich, t>aß

unfere Rettung eben nur in ber Rüdfepr zu bem ewigen
©runbgefeße liegt, baß Suft, Sicht unb ffirbe ©emeingut
fein unb bleiben müffen, zur affgemeinen Anerfennung unb
balbigen Sachführung gelangen fönne. Blan muß eben bon
(feineren unb größeren SieblingSftecfenpferben abfehen unb
ein mutl)igeS lebenbigeS Raffenpferb befteigen, wenn man
Weiter lernen unb feine Blühe fdjeuen will, noch einen gaff.
Aber biele Blenfcpen finb nun halt einmal fo, baß fie nicht
thatfräftig für etwas eintreten,' was ihnen felbft nie einen

Bortheil biref: bringen fann. Sßeil jebe ©rljöhung beS ©runb*
wertljeS bem ©runbbefißer Anlaß gibt, bie Blietpen zu er*
höhen unb fo ben ©ewerbetreibenben, ben Arbeiter noch

fcpwerer zu belaften, fo baß biefer nicht nur feinen Bortheil
bon feiner ©orge unb Arbeit hut, welche z- S3- bie ©rljöhung
eines ftäbtifdfjen BobenWertheS fdjuf, fonbern bafür burch er*
höhte ©tenern unb Blietlje fozufagen beftraft mirb, mächst
übermäßig ©infommen unb Bermögen einer beoorzugten
glüdlichen Blinberpeit, ber — um ein Bilb ber äöirflidjfeit
ZU nennen — zur 3eit BlüncpenS ©runb unb Boben ge*
hört. Sie Künftler unb Kunftgemerbetreibenben, l&anbroerfer
BlündjenS hüben eS burch i£)fe Bemühungen öaljitt gebracht,
baß in biefem gapre in ihrer ©tabt eine großartige Kunft*
unb KunftgewerbeauSfteffung ftattfinbet, am Sfarquai unten
bei ber Braterinfel unb im ©laSpalaft.

SBaS refultirl zunächft barauS? Sie golge babon mar,
baß bie Blietpen bafelbft feit einem 3af)b um 10 -15 ®/o

geftiegen finb nnb baß biefelben madern Blänner, beren

Shätigfeit ihrer ©tabt bie ©hre nnb ben Bortheil ber fo
gelungenen AuSfteffung berfdjafft hut, bon nun auch um fo
biel utel)r Bitetpe für SBohuung, SBerfftätte, ©efdjäftSlofal
unb Atelier bezahlen müffen. Sazu fömmt nod), baß bie

©infommenSbergrößernng ber Btinberheit bon ©runbbefißern,
bei all' ihrer lleberfättigung, nicht in entfpredjenb erhöhtem
Konfum, ben Arbeitern für ihre Bereicherung auch ein ent=

fpredjeitbeS ©infommen berfhaffte, mährenb baburch bie

Konfnmfähtgfeit ber arbeitenden BolfSmaffen entfprechenb
berminbert mirb.

Auf foldjen SSegen bergrößert fich immer baS Sefizit
ZWifchen ©ütererzeugung unb ©üterberbrauep; bie §lrbeits=
ftellen berminbern fidj unb bamit bie ©rnährgelegenpeiten im
©piftenzfampfe ber Betroffenen, unb eS ertönt als KriegS=
gefdjrei „bie Arbeiter!

Bei einer iiebertragung beS Rechtes auf ben 3uWacf)S
ber ftäbtifchen ©runbrente an ©emeinbe unb ©taat mürbe
IgauSzinS unb Rente in Uebereinftimmnng gebracht, WaS bei
ben jeßt mitfpielenben perfönlicfjen Blomenten befanntlich

zu einer Probe angemeldet war. Um dem Kleinbauern zu
dienen, war eine möglichst einfache Konstruktion erfunden, die
aber daran scheiterte, daß mit demselben weder ein richtiges
Schneiden der Erdstreifen noch ein Wenden derselben mög-
lich, fondern ein großer Widerstand bei schlechter Boden-
bearbeitnng das Resultat war.

Gerade für die Klasse der Handwerker, welche für die

Landwirthe arbeitet, wären eingehende Vorstudien an den

Handwerkerschulen nothwendig. Man übersieht vielfach viel
zu sehr die Schwierigkeiten, welche gerade in diesen Branchen
sich dem Meister entgegenstellen. Die auszuführenden Arbeits-
Prozesse stellen bei den landwirthschaftlichen Hülfsmitteln oft
weit schwierigere Anforderungen, als es bei oberflächlicher
Betrachtung scheinen kann; denn es müssen Geräthe und
Maschinen möglichst einfach und solide sein, da sehr häufig
nicht schonend damit umgegangen werden kann, und zu Allem
sollen sie auch wohlfeil sein, da die Anschaffung der ver-
schiedenartigen Hülfsmittel selbst für den großen Grundbesitzer
oft schwierig ist. Unsere Gewerbemuseen sollten es sich an-
gelegen sein lassen, auch diesem Zweige der gewerblichen In-
dustrie die gehörige Aufmerksamkeit zu schenken. Sammlungen
guter Muster von landwirthschaftlichen Gerathen und Ma-
schinen würden den Dank eines beträchtlichen Theiles unserer
Bevölkerung erhalten; eine solche, verbunden mit einer Prü-
fungsstation, worüber wir uns im vorjährigen Berichte aus-
sprachen, würde in kurzer Zeit ihre Bedeutung zeigen. Beim
Vorhandensein guter, allgemein zugänglicher Muster würde
wahrscheinlich auch ein Theil derjenigen Hülfsmittel bei uns
ausgeführt, welche, wie die schon oben angeführten, aus dem
Auslande bezogen werden müssen. Wir befürchten, daß nach

Einführung des Patentgesetzes mancher unserer Meister es
bereuen wird, daß er nicht rechtzeitig sich gute Muster zur
Ausführung wählte, da ihm in- und ausländische Patent-
nehmer die seither bestehende freie Wahl der von ihm aus-
geführten Artikel stark beschränken werden.

Warnen müssen wir im Interesse der betreffenden Holz-
und Metallgewerbe, wie mindestens in gleichem Maße in
jenem der Landwirthe, vor dem im letzten Jahre wieder auf-
getauchten Vorschlage, landwirthschaftliche Geräthe und Ma-
schinen (größere wären hier auszuschließen) auch in unserem
Lande durch fabrikmäßige Massenproduktion wohlfeiler her-
stellen zu lassen, als dies durch die einzelnen Kleinmeister
geschieht und geschehen kann. Wir bezweifeln nicht, daß viel-
fach Besseres geliefert würde, als dies jetzt der Fall ist,
auch möchte der Preis sich bei manchen Artikeln ermäßigen.
Wer aber soll die ja niemals zu umgehenden Reparaturen
machen? Soll der Handwerker einzig zum Flicker herabsinken?
Wurde er sich nicht vor solcher Arbeit bedanken, dann würde
er schnell einsehen, daß nicht davon zu leben wäre. Schlimmer
wäre aber alsdann der Landwirth daran, da eine größere
Fabrik die Flickarbeit kaum übernähme, eine solche wegen
großer Entfernung in den meisten Fällen unbequem läge,
dieselbe nicht sofort bedienen könnte und der Landwirth ge-

zwungen würde, trotz den Ausgaben für Transport des zu
reparirenden Stückes und des entstehenden Zeitverlustes sein

Anlagekapital für die mechanischen Hülfsmittel bedeutend zu
vergrößern, wenn er nicht in Gefahr laufen will, wegen
Mangel an Reservestücken die oft drängende Arbeit liegen
zu lassen.

Einigung der Meister zu Verbänden, um gemeinschaftlich
ihre Interessen zu wahren, möglichst tüchtige theoretische und

praktische Ausbildung für das Fach in Schule und Wert-
stätte, Vorführung tüchtiger Muster und das Bestreben zur
Wegschaffung aller bei Prüfungen oder bei der Verwendung
der Hülfsmittel sich zeigenden Mängel können nur zur Ver-
besserung eines Zweiges der Gewerbe dienen, der so lange

nicht zu entbehren ist, als der Mensch den Ackerbau be-

nöthigt.
Die von einer mechanischen Werkstätte in Burgdorf als

Spezialität eingeführten Mahl- und Schälapparate — so-

genannte Bauernmühlen — erfrenen sich einer bedeutenden

Zunahme der Produktion und finden sehr starken Absatz selbst

Argentinien und Ungarn.

„Die Arbeiter" — als Kriegsgeschrei!
(Eine Studie von Architekt E. Keßler in St. Gallen.)

(Schluß.)

In Nr. 16 der Monatsschrift „Deutschland" wird das
Tagesziel der Bodenreform mit den Tageszielen anderer

Friedensapostel, welche ihre Spezialbestrebungen im Vorder-
gründe haben möchten, zusammengestellt. Daraus geht leider
hervor, daß vorderhand nur eine kleine Minderheit sich zu
dem kühnen Gedanken aufschwingen kann, daß die große

Wahrheit, welche das Ziel der Bodenreform in sich schließt
und die mit ihr verfochten wird, die Wahrheit nämlich, daß
unsere Rettung eben nur in der Rückkehr zu dem ewigen
Grundgesetze liegt, daß Luft, Licht und Erde Gemeingut
sein und bleiben müssen, zur allgemeinen Anerkennung und
baldigen Durchführung gelangen könne. Man muß eben von
kleineren und größeren Lieblingssteckenpferden absehen und
ein muthiges lebendiges Rassenpferd besteigen, wenn man
weiter lernen und keine Mühe scheuen will, noch einen Fall.
Aber viele Menschen sind nun halt einmal so, daß sie nicht
thatkräftig für etwas eintreten,' was ihnen selbst nie einen

Vortheil direkt bringen kann. Weil jede Erhöhung des Grund-
werthes dem Grundbesitzer Anlaß gibt, die Miethen zu er-
höhen und so den Gewerbetreibenden, den Arbeiter noch

schwerer zu belasten, so daß dieser nicht nur keinen Vortheil
von seiner Sorge und Arbeit hat, welche z. B. die Erhöhung
eines städtischen Bodenwerthes schuf, sondern dafür durch er-
höhte Steuern und Miethe sozusagen bestraft wird, wächst
übermäßig Einkommen und Vermögen einer bevorzugten
glücklichen Minderheit, der — um ein Bild der Wirklichkeit
zu nennen — zur Zeit Münchens Grund und Boden ge-
hört. Die Künstler und Kunstgewerbetreibenden, Handwerker
Münchens haben es durch ihre Bemühungen dahin gebracht,
daß in diesem Jahre in ihrer Stadt eine großartige Kunst-
und Kunstgewerbeausstellung stattfindet, am Jsarquai unten
bei der Praterinsel und im Glaspalast.

Was resultirt zunächst daraus? Die Folge davon war,
daß die Miethen daselbst seit einem Jahr um 1V 15 °/g
gestiegen sind und daß dieselben wackern Männer, deren

Thätigkeit ihrer Stadt die Ehre und den Vortheil der so

gelungenen Ausstellung verschafft hat, von nun auch um so

viel mehr Miethe für Wohnung, Werkstücke, Geschäftslokal
und Atelier bezahlen müssen. Dazu kömmt noch, daß die

Einkommensvergrößerung der Minderheit von Grundbesitzern,
bei all' ihrer llebersättigung, nicht in entsprechend erhöhtem
Konsum, den Arbeitern für ihre Bereicherung auch ein ent-
sprechendes Einkommen verschaffte, während dadurch die

Konsumfähigkeit der arbeitenden Volksmassen entsprechend
vermindert wird.

Auf solchen Wegen vergrößert sich immer das Defizit
zwischen Gütererzeugung und Güterverbrauch; die Arbeits-
stellen vermindern sich und damit die Ernährgelegenheiten im
Existenzkämpfe der Betroffenen, und es ertönt als Kriegs-
geschrei „die Arbeiter!

Bei einer Uebertragung des Rechtes auf den Zuwachs
der städtischen Grundrente an Gemeinde und Staat würde
Hauszins und Rente in Uebereinstimmung gebracht, was bei
den jetzt mitspielenden persönlichen Momenten bekanntlich
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